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Wiener Feuerwehr als “ Wasserwehr ; i im Burgenland

23c April ( RK ) Gestern vormittag erreichte die Wiener
städtische Feuerwehr ein Hilferuf aus dem Burgenlands Hochwasser
des Stooberbaches , des Gabor ] ingbaches und des Raidingbaches
sowie ein Danmbruch des Radnitzbaches haben die Ortschaften
Strebersdorf und Frankenau bis zu einer Höhe von 80 Zentimeter
überschwemmte In Oberpullendorf waren fünf Erwachsene , 15
Kinder und e :ü Hund vom Hochwasser in ihren Hausern eingeschlossen
In Strebersdorf konnten 45 Personen ihre Wohnungen nicht vor-
laso ^ n und in einem verlassenen Gehöft brüllten neun Kühe , die
sich rings von Fluten umgeben sahen » In Frankenau war die söge-
narii te liileder - Mühle durch das nahe Element völlig von der Umwelt
abgeschnitten.

Die Wiener Esuerwehr rückte mit einem Taucherfahrzeug und
einem Boot aus und konnte an 14stündigem Einsatz alle von den
Fluten eingeschlossenen Personen und Tiere bergen . Sie unter¬
suchte auch , ob in den von der Überschwemmung heimgesuchten Ge¬
bäuden keine Einsturzgefahr besteht und veranlaßte entsprechende
Maßnahmen.
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Wiener Gerne -Inder at

23 = April ( RK ) Unter dem Vorsitz von GR , Marek trat der
Wiener Gemeinderat heute vormittag zu einer Geschäftssitzung zu¬
sammen.

Anteilnahme zum Tod des fanalarbeiters

Der Vorsitzende gedachte eingangs des verunglückten Wiener
Arbeiters Johann Hager , der in Favoriten bei Arbeiten an einem.
Einstiegkanal von Wassermassen überrascht und weggeschwemmt wurde.
Im Namen des Wiener Gemeinderates sprach GR . Marek der Familie
des Verstorbenen die innigste Anteilnahme aus und dankte dem
Arbeitskollegen Franz Kuntner und allen Menschen , die versucht
hatten ? aas Leben Hägers zu retten , für ihren mutigen Einsatz.
Die Gemeinderäte hatten sich während dieser Kundgebung von den
Platzen erhoben.

Anfragen und An rage

?PÖ.
Ar] Anfragen lagen vors zwei von der KLS und zwei von der

Folgende Anträge waren eingelangts von der FPÖ betreffend
Verwendung von Kunststof fruit riäl bei Fahrbahnmarkierungen ” sowie

betreffend » Errichtung eines Freibades in Wien 23 , Mauer ”
5 von

der betreffend » Verbesserung der Fürsorge für alte , hilflose
Mensch en , !

§ von der ( Vl betreffend » die finanzielle Situation . er
Wiener Stadthallen - Stadion - Betriebs - und Produktionsgesellschaft
LbH ° durch die Spielfilmproduktion » sowie betreffend » Fahrpreis¬
begünstigungen für Zivilinvalide auf den städtischen Verkehrs-
Kitteln ” sowie betreffend » Einführung von Maßnahmen zur Förde-
r ung und Verbesserung der Bautätigkeit ” sowie betreffend " periodi¬
sche

. Vorlage von Berichten über die finanzielle Entwicklung der
Einnahmen und Ausgaben der Stadt Wien ” sowie betreffend » Bereit¬
stellung von Wohnungen für Absiedlungsfälle ” .

Fcrnex hcutte die ÖVP an die Amtsführenden Stadträte für Bau-

Gelegenheiten und für Finanzwesen eine; Anfrage , betreffend » Die
ibi ^ c Situation auf dem Wohnbausektor beziehungsweise die

inanzielie Entwicklung bei der Stadtverwaltung ” gerichtet . Dazu
G'

ie d ie Verlesung verlangt und der Antrag auf Besprechung ge-
Darüber wird vor Schluß der öffentlichen Sitzung abgestimmt
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Neue Aufsichtsratsmitglieder der Städtischen Versicherung

Da die Amtszeit des derzeitigen Aufsichtsrates der Wiener
Städtischen Wechselseitigen Versicherungsanstalt am 12 = Juni
öndet 3 Wcihj- te der diener Gemeinderat folgende neue Aufsichtsrats—
nitglieder ; von der SPO die bisherigen Mitglieder Generaldirektor
Dr . Hans Büchner , die Gemeinderäte Dr . Josef Bohmann , Helene
Pot et z > Hans Schiller , Bezirksvorsteher .Franz Seitler und Gemeinde¬
rat Dr . Wilhelm Stemmer ; von der OVp als neue Mitglieder die
Gerne in d erat e Otto Pelzelmayer , Dkfm . Dr . Maria Schaum ayer und
Heinrich Kowarsch .

In !jiMen ; Entfallender Eülturgros dien durch allgemeine Steuer mittel ersetzt

GR . Dipl . - Volkswirt Karoline Pluskal ( SPÖ ) referiert sodann
einen Antrag , auf der Rubrik 301 , Kultur — und Volksbildungsange—
legenheiten , eine neue Post , Förderungsbeiträge als Ersatz für
die entfallene Förderung aus dem Kulturgroschen , mit einem Be¬
trag von sechs Millionen Schilling zu genehmigen . Die Bedeckung
nat mit einem Betrag von einer Million in Mehreinnahmen der Ver¬
gnügungssteuer und mit fünf Millionen in der Reserve für unvor¬
hergesehene Ausgaben zu erfolgen . Die Referentin stellt fest,
daß mit Ende des Jahres 1964 das Kulturgroschengesetz abgelaufen
ist , da im Parlament kein Antrag auf Verlängerung dieses Bundes-
bvsetzes eingebracht wurae . Der Kulturgroscbenbeitrag erreichte
m Jahre 1958 elf Millionen Schilling seinen Höhepunkt . Seit-
Uvr ging der Wiener Anteil zurück und betrug im Jahr 3964 rund
0,4 Millionen . Dieser Kulturgroschen wurde zur finanziellen Unter¬
stützung kultureller Einrichtungenim besonderen auch zur Förde-

g von Privattheatern , verwendet . Durch den Wegfall der F. örde —
rungsbeiträge aus dem Kulturgroscher sind nun die verschiedenen
^ •lturelien Einrichtungen in ihrem Bestand gefährdet . Der vor¬

liegende Antrag soll nun der Ersatz für die weggefallene Förde-
xUr]g aus deni Kulturgrcsche ' n sein und die weitere Förderung
-Ultureiier Institutionen ermöglichen.

f
GR ‘ Eieonora Hiltl ( ÖVP ) stellt fest , daß mit dem heute zu

^
ssenaen Beschluß die Möglichkeit gegeben wird , kulturelle

vof
ltUt i 0neri weiterhin zu fördern . Als das Kulturgroschengesetzr Jahren beschlossen wurde , standen wir vor einer anderen

Nation als heute.
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Der Kulturgroschen , der auf die Kinokarte auf geschlagen wurde,
brachte damals größere Erträge , da die Zahl der Kinobesucher mroß
war wahrend die anderen kulturellen Institutionen finanziell
schwer zu kämpfen hatten , um ihren Betrieb aufrecht erhalten zu
können . Damals mußten die Kinobesucher also einen Beitrag leisten,
um andere kulturelle Institutionen zu fördern . Im laufe der Jahre
ht sich die Situation jedoch geändert . Die Lage der Kinos ist
viel ungünstiger geworden und es ist verstand ] ich , daß man die
Kulturförderung auf diese Weise nicht weiterführen kann . Es kam
daher im Parlament zu keiner Verlängerung des Kulturgroschenge¬
setzes . Alle Parteien waren damit einverstanden . Die verschiedenen
kulturellen Institutionen würden nun jedoch durch den Wegfall der
Förderungsmittel in große finanzielle Bedrängnis kommen . Es war
dalnr selbstverständlich , daß man eine Lösung finden mußte , um die
ausfallenden Killionenbeträge ersetzen zu können . Mit dem heute
vorliegenden Antrag sei nun eine gute Lösung gefunden , die es
möglich mach o , auch in Zukunft Serge zu tragen , daß das kulturelle
teben unserer Stadt , seien , es ihre Theater , Orchester , Volks¬
bildung und all die anderen kulturellen Veranstaltungen , weiter
gefördert werden können . Die ÖVP werde dem vorliegenden Antrag mit
Fre ude zu st immer .

GPl ’ Diwan ec ( SPÖ ) erklärt , daß zwar gesagt wurde , daß das
Kulturgroschengesetz seit Beginn dieses Jahres nicht mehr existiert
daß aber nicht darauf hingewiesen wurde , warum es dazu kam . Er
Drde gerne erfahren , an welchem Tag im Parlament alle Parteien
^ gestimmt hab en daß das Gesetz nicht verlängert wird . Soweit
■D Off entlieh }- e it darüber informiert wurde , hat der Bundes—
Dist ^ r für Unterricht d s Gesetz nicht mehr vorgelegt und als
Dozige Begründung dafür angegeben , daß es Schwierigkeiten bei
lnyr Verlängerung gegeben hätte . Er hat durch seine ein-

Handlung die Lander und Gemeinden schwer geschädigt und
6lneri er Dscheidenden Eingriff in die Rechte der Bundesländer ge¬tan .

Man muß nun mit Befriedigung zur Kenntnis nehmen , daß Wien
erste Bundesland ist , daß die ausfallenden Betraue auf andereDt ersetzt.



23 « April 1965 " Rathaus -rKorrespondenz " Blatt 869

Die Kulturschaf 1 enden dieser Stadt haben die Förderungsmaßnabmen
des Kulturamtes mit großer Befriedigung zur Kenntnis genommen.
Leider muß für die Bereitstellung auch die oft kritisierte Rathaus-
Billiarde herhalten . Eine logische Überlegung zwingt dazu nachzu¬
denken , wie es aussehen würde , wären die Finanzen dieser Stadt nicht
so in Ordnung , wie sie es eben sind . Die kritische Situation auf dem
Sektor der Filmwirtschaft wird durch den Fegfall dieses Kultur-
groschens Jedoch auch nicht gebessert werden . Die 30 Groschen , die
auf die Kinokarte aufgeschlagen wurden , und die nun wegfallen,
werden kaum zu einer Steigerung der Besucherzahl führen . Der Weg-
ic >ll des KulturgroschenS hätte mit einem Vorschlag zur Bösung der
Kinokrise gekoppelt werden müssen . Es wäre zu wünschen gewesen,
der Unterrichtsminister hätte eine andere Steuer aufgelassen , nämlich
o. en 13 Monatsbeitrag , den die Rundfunkhörer zahlen müssen und der zur
Ganze o_em Unterrichtsministerium zufließt . Auch gegen eine Ein¬
führung eines Fernsehschillingsmüsse man entschieden auftreten,
den auch er könnte , wie das beim Kulturgroschen so gerne getan wurde,
als "Kopfsteuer " bezeichnet werden.

ivbschließend hofft der Redner , daß es bald auch den anderen
Landern möglich sein wird , ihre kulturellen Einrichtungen ebenso
wie Wien weiterhin zu fördern.

Die Ref ^ rentin , GR . Dipl . - Volkswirt Pluskal verzichtet auf das
Schlußwort.

Der Antrag wurde bei der Abstimmung einstimmig ang enommen.

fejR ^ dher esienbad - Schwimmhalle für SchulJugend - Schwimmunte rricht
' j-ic .rc .uf legt Stadtrot Ff och ( SPÖ ) den Antrag auf unentgeltliche

Benützung der Schwimmhalle des städtischen Theresienbsdes zur Durch-
ührung des obligatorischen Schwimmunterrichtes für die Wiener

Schuljugend vor.
G :Ro lascher ( KLS ) begrüßt den Antrag , rollt aber in diesem

.

So.mmenhr ng die Frage des Dianabades auf . Einerseits , sagt er,
tln neues Fad in den obligatorischen Schwimmunterricht unserer

■schulen einbezogen , andererseits aber tausenden Jungen - Menschen die
olichkeit zum Schwimmunterricht im Dianabad genommen . Der Redner
'̂ rstreicht die Bedeutung des Dianabades als Kur - und Sportanstalt°Wle seine außerordentlich günstige Lage und stellt an den Stadt-
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rat mehrere Kragen . Er erkundigt sich , wie nach dem Zusammenbruch
c '-er Verhandlungen die .Situation eingeschätzt wird , aus welchen
Gründen sich die Verhandlungen zerschlagen haben und was die Ge¬
meindeverwaltung zu unternehmen gedenkt , um die Fortführung dieser
wichtigen Badeanstalt zu sichern bzw . die Errichtung einer neuen
.anstalt auf diesem Platz zu ermöglichen . Die Gemeindevertretung habe
die Iflicht , der betroffenen Bevölkerung , die dieses Problem
beunruhigt , auf diese Fragen eine eindeutige Antwort zu geben.

GR * gibt dem Antrag gleichfalls seine Zustimmung und
befaßt sich dann unter Berufung auf Zeitungsmeldungen mit der
gekündigten Sperre des Dianabades . Für die Beopcldstädter war die
Ruine ein großes Ärgernis . Nun soll an seiner Stelle ein Bürohaus
errichtet werden . Nichts gegen Bürohäuser , wenn aber an der Stätte,
die für die Gesunderhaltung und Gesundwerdung der Bevölkerung einen
großen Beitrag leisten soll , ein Bürohaus errichtet wird , dann wird
nicht im Interesse der Bevölkerung gehandelt . Es heißt , daß die
Gemeinde Wien sich deshalb nicht näher engagiert hätte , weil sie
in finanziellen Schwierigkeiten ist, weil die Rathaus - Milliarde nicht
/- -hx voll vorhanden sei . ns ist bedauerlich , daß es keine Frage¬
stunde gibt , so muß man den Umweg über Zeitungen nehmen . Aber es
nuP uns interessieren , was an ^ en Meldungen dran ist , ob das alles
r41e spielo . Der Amtsführende Stadtrat - eventuell auch der

ßinan zreferent
ob nichts wäre
nichts gehört,

möge Auskunft geben . Man könne nicht so tun , als
iVian rönne nicht sagen , wir haben nichts gesehen,

nichts gelesen,
( wVP ) hebt die Bedeutung des Schwimmunterrichts

111 den Schulen für die Gesundheit der jungen Menschen und in
sportlicher Hinsicht hervor . Im Bereich des Stadtschulrates für Wien

^
lben im letzt 'en Schuljahr 9 . Ä73 Schüler und Schülerinnen am
bwimmunterricht teilgenommen , wovon 60 Prozent Anfänger waren . Der

Schwimmunterricht wurde in insgesamt 160 Pflichtschulklassen
davon die Hälfte im Dianabad . Von den höheren Schulen haben

tzten Schuljahr 20 . 000 junge Menschen am Schwimmunterricht teil-
öCuojmnen . Des Schul schwimmen allein genügt aber nicht . Bedauerlicher-

aber s ^ e Hen manche Schwimmhallen für den Schwimmsport nicht im

,r>. .
d äßen Ausmaß zur Verfügung . Das Amalienbad zum Beispiel ist^ Sportvereine an drei Tagen in der Woche überhaupt geschlossen.
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und an den übrigen lagen hat der größte Schwimmklub , die Union,
nur zwischen 21 und 22 Uhr die Möglichkeit , den Schwimmsport auszu¬
üben . Man muß berücksichtigen , daß Jugendliche zu einer so späten
Stunde nicht teilnehmen können.

Die Zeitungsmeldungen , daß das Dianabad geschlossen werden
soll , seien äußerst alarmierend . Da 50 Prozent der Wiener Pflicht-
Schuljugend und IOC Prozent de ^ Schüler der höheren Schulen den
Schwimmunterricht in Dianabad genießen , kann es uns nicht gleich¬
gültig sein , was amin geschieht . Da wäre auch die Eröffnung eines

du Redner bittet gleichfalls unr Aus-
it der Schuljugend , aber auch den

erwachsenen Sportlern das Dianabad erhalten bleibt.

len iades
ob e!

ein ortscnri'
es getan wird Pl TH

IM ( SPu ) hebt hervor , daß der vorliegende Antrag die
: .ü setzur .g der

1 rr j
uüihungen der sozialistischen Gemeindeverwaltung

- er dem Jahre 1926 darstellt . Vor 39 Jahren wurde der Antrag auf
unentgeltlichen Schwimmunterricht in den städtischen Bädern Jörger-
Daa ur -d Amalienoad gestelltPie Preude der Lehrerschaft über die
Eröffnung des Theres :

' esbades ist verständlich , denn dadurch wird
rr nmnarschweg verkürzt und die Gefahr für die Kinder verringert.
i --Der auch die erwachsene Bevölkerung der umliegenden Bezirke ist
erfreut über das neue , schöne Bad , Es stimmt nicht ganz , wenn davon
besprochen wird , daß die Schließung des Dianabades für einen Teil
Qijr Denuljugend einen längeren Anmarschweg mit sich bringen wird,
üsner wirrten Kinder etwa aus Hietzing euer durch die Stadt fahren,

dieser Weg wird nun verkürzt.
Wenn .sich

' • - -ew Bier au.
fiw nzielle

- aeorungen , die
ncoikorvr -• .■-r ,0

mir uen
hwieri[
ewisse

r besorgt um die Rathaus - Milliarde äußerte
j fang oder sechs * 'Pahren haben die Be — 41
r Deni - rung und Erhaltung des . danabades be-
-P . nul ' jgs die gleichen Zeiten ' en noch ge¬
rn Rathaus - Milliarde . Die Sorge ist unbegründel

iten wären , sondern es handelt sich um
lagen steiler , die nicht im Interesse der

und bei denen es •ein um
CV-V ■

' of i tinteressen

Oer Redner dankt als Vertreter der Meidlinger Bevölkerung der
adtverwaltung für das schöne neue Bad , das ein neuer sportlicher

OM kultureller Mittelpunkt unserer Stadt werden wird.
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Berichterstatter Stadtrat Bfoch erklärt in seinem Schluß¬
wort o Es ist renau zwanzig Jahre her , daß das Gebiet am Dona .uka . nal
Hauptkampflinie war , alle Donaukanalbrücken von der SS gesprengt
wurden , und das Dianabad zur Ruine geschossen wurde . Die Bedeutung
des Dianabades als Schwimm - und Kurbad ist jedermann durchaus
bewußt . Es geht hier jedoch darum , den Wunsch mit den Möglich¬
keiten zu verbinden . Es geht darum , daß die Stadt Wien gezwungen
werden sollte , jeden Preis zu bezahlen « Die Bi na nz Verwaltung,
ciie , zuletzt gemeinsam mit der Zentralsparkasse , die Verhandlungen
führte , hat den beiden Baufirmen 80 Millionen Schilling angeboten,
jedoch keine Abschlußbasis damit gefunden « Die Stadt Wien wäre
bereit gewesen , ein neues Bad auf dem Grundstück des Dianabades
um 120 Millionen Schilling zu errichten « Hach den derzeitigen
Gesetzen können Private jedoch nicht zum Verkauf gezwungen werden.
Der Stadt Wien hingegen kann nicht zugemutet werden , jeden Preis
zu zahlen . Dadurch ist die jetzige unangenehme Situation entstanden

Abschließend weist Stadtrat Pfoch darauf hin , daß die Stadt¬
verwaltung stets darum bemüht ist , für die Bevölkerung neue Bäder
zu schaffen . Ende Mai soll nun das neue Theresienbad eröffnet
werdei zahlreiche andere Bäder wurden generalrenoviert , de:
g ,
’usueraufbau des Amalienbades zum Beispiel kostete soviel , wie der
heuhau seinerzeit gekostet hatte.

Bei der Abstimmung wird der Antrag einstimmig a nge nommern «

Bau des ) ?Krankenhauses Ost n grundsätzlich g enehmigt

Zum nächsten Antrag , den lTeü u au des Altersheimes und Kränken-
flauses Bei zwischen Langobardenstraße und Wulzendorfstraße im
Oo

* Bezirk grundsätzlich zu genehmigen , und die notwendigen Schritte
ZUr Beschaffung der Baupläne sowie zur Durchführung der Vorbe-
rs itungsarbeiten einzuleiten , referierte Stadtrat Dr . Glück ( öVp ) 0

er erklärte , mache die ständige Zunahme der Bevölkerung jen—
j1 ;jS ^ er Donau diesen Krankenhausbau notwendig.

Zahl wird 1 . 000 betragen
Q ^ “j yy-j _- - c*ngeschlossenen Altersheim . Das Bauvorhaben wird ^ egen-
wärt i n, .

°
g m der Planungskommission behandelt . Die Ausarbeitung der

1 Vierten Ilanungsunterlagen werde naturgemäß einen längeren
^ itranrv n m Anspruch nehmen , daher könnten auch die Gesamtkostenaes tt *1orhaDens no ° h nicht genannt werden . Das Raum - und Punktions-

Siamm werde in Kürze vorliegen.

Die Gesamtbetten-

, nämlich je 500 Betten im Krankenhaus
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In der Debatte begrüßt GR . Maller ( KLS ) die Initiative der Ge¬
meinde Wien auf diesem Gebiet und betont , daß die Dezentrali¬
sierung der Spitäler und Altersheime ein guter Weg sei . Im weiteren
weist er auf den Personalmangel in den Spitälern hin und verlangt
in diesem Zusammenhang , daß schon jetzt rechtzeitig Vorsorge dafür
getroffen werden müßte , Personal für das neue Spital anzuwerben.

vx_i Dr , ( PPö ) uncerstreicht , daß es eine selbst¬
verständliche Pflicht der Stadtverwaltung sei , im Gebiet jenseits
der Donau ein Zentrum für die gesundheitliche Betreuung der Be-
volkerung zu errichten . Das Floridsdorfer Krankenhaus habe nur
eine Kapazität von 250 Betten , wichtige Abteilungen seien nicht
vorhanden . Für die 150 . 000 Einwohner dieses Gebiets gäbe es keine
Geourtshilfe und keine Unfallstation . Noch größerer Bedarf herrsche
bei den Altersheimen , wo ständig 600 Betten fehlten . Daher sei die
Kombination Krankenhaus - Altersheim besonders erfreulich.

nacn G .- -. c Dr . Hirnschall weist auf das Personalproblem hin und
^eint , da .ß es hier bisher an der Planung gefehlt habe . Dies würde
Vvii der Tatsache unterstrichen , daß es derzeit in Wien 880 ge-
-perrue Krankenhausbetten gebe . Der Redner verlangt daher eine inten
nvere Personalwerbung , eine größere Aufwertung des Kranken-
s ^ nveruer ^ iberufs und eine umfassendere Bereitstellung von Dienst-
ohna .agen für das Pflegepersonal . In diesem Zusammenhang stellt

9I> aie ob solche Wohnungen bei der Planung für das Kranken-
h£ US 0st berücksichtigt worden seien . Darüber hinaus aber müsse auch
^ - oc- xraueoen Schwestern mehr Möglichkeit geboten werden , im Dienst

■i - ib ^ n , innerhalb der Anstaltsbereiche müßten daher zum Bei—

j
- ” mehr Kindergärten errichtet werden . Abschließend fordert er,

ilSlne berzorgerungen bei der Ausarbeitung der Detailpläne zuzu-
Kssen.

v
üRhner ( ÖVP ) will zu Beginn seiner Ausführungen GR , Nekula

rr igieren , der von - Erfolgen der " sozialistischen " St : dtverwaltung
babe . Es gäbe nur eine Stadtverwaltung , in der arbeitet d;

Se ^ Kahren gerne und mit Erfolg mit . Der referierte Antrag sei
A 1 ™ und schon seit langem vorbereitet worden . In der Budgel
l ai/be 1964 sei bereits von zahlreichen Rednern die Notwendigkeit

A [. enkenhauses Ost unterst ichen worden.
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Auch Bürgermeister Jonas habe in seiner Antrittsrede nach seiner
letzten Wiederwahl das Projekt als vordringlich dargestellt.Stadtrat Br . Gluck schließlich habe Ende Februar Journalisten gegen¬über erklärt , daß mit einem baldigen Baubeginn gerechnet werden

' ‘

könne . Am 5 . Marz hatten dagegen die Tageszeitungen gemeldet , daß
Yizeburgermeister Slavik eine andere Rangordnung vorgesehen habeund das Krankenhaus Ost erst nach anderen Spitalsbauten verwirklichtsenen wolle . Der Bevölkerung habe sich Beunruhigung bemächtigt undsie onne es nicht verstehen , daß unter Mitgliedern des WienerStadtsenates so verschiedene Meinungen herrschen und sogar zwischenourgermeister Jonas ' und Vizebürgermeister Slaviks Meinung Wider¬spruche

gestehen . ( Zwischenruf ! ; Vizebürgermeister Slavik : Das ist
unrichtig . Es gibt da absolut keinen Widerspruch ! )
-

D

1

le -bezirke 21 und 22 zählen zusammen 147 - 915 Einwohner . DasKrankenhaus Floridsdorf verfügt nur über 2 58 Betten . Deshalb ist
° St fUP dle Gebiete links der Donau © ine dringende' *

.

Skelt * Dle ®ev ° lkerung wolle Jedoch verbindlich erfahren- nn mit dem Bau begonnen wird . Das vorliegende Raum - und Funktiöns-
"

uster
“

nl
G1S

h
^ 6° ' ° 00 QUadratffleter Fläche eine .Anlage , die als

» ich S r
Wlrd angespr0chen können . Es wäre auch* 8 ’ lm Zuss “ hang mit dieser Anstalt eine Schwestern-2 nlShSrSSDr ^ GeMeten liHkS d“ wäre wahr-

- ich leichter Personal zu bekommen.

taSS I erbindUnS eineS Akut " SP ^ als mit 500 und eines Alters-
500 BetteD bGdeUta Sinen gpoß - Schritt in

betreuuL
^

M •

' 1 SPoßstädt ischen Kranken - und Alten-
dWch

® * a
5

mUSSe bedenken » dsß 15 Prozent aller latienten , die

^ ewiesel
funktionierende Bettenzentrale in die SpitälerGereon , mehr als 80 Jahre alt sind.

« gllche ^ e ^
^ ^ 011 d6S Hi6ner Gemeindel >etes erwarte d ie schnell!

eine , ltr J
lslerun S dle s : s Spitalsprojektes , nicht , weil es

Betreue :
° rderUnS dör ÖW darStelle ’ andern weil es dabei um die

^
euung unserer Kranken und Alten gehe.

Üeses st
'
dtT

^
T

22 bGSPußt dss Spitalsprojekt als Mandatar

WsoMers
'

un/u
’ “ ^ * * * Krankenhaus 0st errichtet wird , ganz

« nem eoh
ezeichnet es als eine soziale Tat erster Ordnung , dieechten Bedürfnis entspricht.
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Will mar auf die Frage der ' Urheberschaft 5! dieses Projektes ein¬
gehe n , darf man nicht verschweigen , daß der erste Anstoß zur
Planung eines Kranlenhauses links der Donau von Bürgermeister
Jonas ausgegangen ist » Bürgermeister Jonas hat als erster auf die
Notwendigkeit dieses Krankenhauses hingewiesen und man muß ihm
deshalb das Urheberrecht dieser Idee belassen , ( Zwischenruf
CrR . Hahn , CVPs "Wir haben halt ein bisserl nachgeholfen ! , ! )

Ein besonders fühlbarer Mangel im Floridsdorfer Krankenhaus
ist das Fehlen einer Unfallstation » Verunglückte sind dadurch oft
zu weiten Transportwegen gezwungen » Aus diesem und anderen
Gründen gilt Bürgermeister Jonas der herzliche Dank der Bevölke¬
rung für die Initiative zum Bau des großen "Krankenhauses Ost " .
Die Anstalt ist aber auch Teil des Umwandlungsprozesses der Ge —
oiece links der Donau und ein Schritt weiter auf dem Wege zur
Neugestaltung kies Spitalwesens überhaupt . Im Spitalwesen ergibt
sich derzeit die Notwendigkeit , die Kapazität der Spitalsbetten
besser auszunützen , und die Betriebskosten auf optimaler Höhe zu
halten . Die Kombination eines Akut - Spitals mit einem Pflegeheim
ist zweifellos ein bedeutender Fortschritt . Auch andere moderne
Fragestellungen auf de Gebiet des Spitalwesens . : dürfen nicht
auPer . acht gelassen werden . Vor allem ist hier das Problem der
vorstationären Diagnosenerhebing zu nennen , die nach Meinung
vieler Experten ein Weg zur Herabsetzung der Aufenthaltsdauer ist,
OMo daß aer Heilungsprozeß beeinträchtigt würde . Während in
Fien die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in den Krankenhäusern
2 ] Page beträgt , liegt sie in den Vereinigten Staaten bei zehn
Tagen ° In anderen europäischen Ländern und in den USA ist die
vcrstcitionare Diagnose schon mit Erfolg angewendet worden . In
Amerika ging man darüber hinaus zu einer ganz neuen Einteilung - Oaer Spitäler übers Sie erfolgt nicht mehr nach medizinischen Fach-

u i ° t^ n > sondern nach der Schwere des Erkrankungsgrades . Da gibt
vTier Abteilungen für Schwerkranke , für Kranke , Genesende und

Wonvaleszente . Zwischen dem . finanziellen Aufwand für die
ßtensivst - Station und der " Self - made - Station " für die Rekonvales-

^
n Ssstöh b sin Kcstengefälle von 60 Prozent . Außerdem wird

^

u i e ^ sr Einteilung weniger Personal benötigt , weil sich die
dienten der dritten und vierten Abteilung bereits

*
vieles selbst

Aachen.
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Die SPÖ Fraktion gebe diesem Geschäftsstück selbstver¬
ständlich gerne die Zustimmung.

Stadtrat Dr . G-Iück betonte im Schlußwor t , daß es sehr
schwierig sei , eine Rangordnung aufzustellen . Alle diese Dinge
sind gleichrangig und gleich wichtig.

Die Planung werde nicht mehr soviel Zeit in Anspruch nehmen
Dein Rudo 1±spi cal , weil man in der Zwischenzeit viele Er¬

fahrungen sar - me ln konnte . Er schätze aber , daß sechs bis sieben
Jahre vergehen werden , bis das Spital fertig ist.

Es ist richtig , daß uns die Personalfrage die größten Sorgen
bereitet $ was aber in sieben Jahren sein wird , sei jetzt nicht
vorauszusehen . Er hoffe jedoch , daß sich die Personalsituation
btos ^ rn wird , und zwar durch den Bau der Schwesternwohnungen und
durch eine weitere finanzielle Besserstellung der Kranken¬
schwestern . Die Kombination Spital mit Altersheim halte er für
sehr glücklich.

Abschließend erklärte der Stadtr . t
heute in der Law

?r freue sich , daß er
war , diesen so wichtigen Akt berichten zu

können und hoffe , daß nun so rasch wie möglich
wird.

) egönnen werden

B _ i d ~ r iP a .lk pf .
wird der Antrag des Referenten einstimmig

angenommen .
' "

Bptfj rQr für das Allgemeine Kr an kenhaus

als nächstes referierte Stadtrat Dr . Glück ( ÖVP .) einen An-
tra

^
auf ^ Schaffung einer Betatron - Bestrahlungsanlage für das

Zentralröntgeninstitut des Allgemeinen Krankenhauses . Die Kosten

fragen
sieben Millionen Schilling . Er verwies dabei darauf , daß

i Jin
^

a 8 *- in Lainz bereits im Herbst in Betrieb sein wird und
16 A“ lage im Milhelminenspital in acht bis zwölf Monaten fertie-

Söi n soll.
DläSe moderrj e Anlage hat den Vorteil , daß die Nachbargewebe

^ ^

do,s Karzinom wesentlich mehr geschont werden . Dadurchanr die Strahlung verstärkt eingesetzt werden.
IR » Dr . Helene Stürzer ( ÖVP ) ist sicher , daß diese Millionen-

2w .3c
° ö S " 'L^ dri Besser angewendet werden können als für solche

öer ^
' "; lr Sind aies üör Bevölkerung schuldig , aber auch dem Ruf
* ner ^ dxZxuischen Schule . Besondere Bedeutung gewinnt der

• /.

Bär?
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Antrag aoer dadurer , weil damit wieder ein Eampjf mitte1 mehr gegen
einen der ärgsten Feinde der Menschen ? den Krebs , eingesetzt werden
kann.

G-E . Dr . Gise 1 ( SPG ) führt aus ; Vor 50 Jahren war das , was der
Anatom Professor Julius Tandler täglich auf dem Obduktionstisch äah,
Grunci dafür , daran zu denken , mit den Mitteln , die dem Politiker ge —
getan sind , xur die Gesundheit der Bevölkerung Entscheidendes zu
tum Die Jiener rrankheit , die Tuberkulose , hat inzwischen ihren
Schrecken verloren , wenn wir auch im Jahr ungefähr 450 Tbc - Tote zu
uaklagen haoen . hei der Mehrzahl von ihnen ist es aber dis unheil¬
volle Kombination von Tuberkulose und Alkoholismus , die diese
Menschen frühzeitig fallt.

Im Jahre 1963 starben 26 . 154 Menschen , von diesen 5 . 698 an
bösartigen Geschwulsterkrankungen . Die jährlichen Zahlen differieren
dabei nur um fünf b _i_s zwölf Geschwulsttote . Wir müssen uns daher
ernsthaft darüber Gedanken machen , die bisherige Methodik zu andern.
Ich habe einmal gesagt , daß wahrscheinlich jeder von uns seinen
Krebsherd im leibe trägt , aber dieser bleibt bei den meisten von
ims stumm . Es gibt tatsächlich ein inneres Zentrum , aus dem sich
unter gewissen Voraussetzungen ein Krebs entwickeln kann . Natür¬
lich kann er auch aus äußerlichen Ursachen entstehen.

tiun sollen w : r ein neues Bestrahlungsgerät anschaffen . Es"
k 0 U,uc/- freute ■cc :1 Strahlentherapeuten von Rang , die der Meinung

° 'inu ? daß @ in Betatron kein unumgänglich notwendiges Bestrahlungs-
6 ^ r a .t sei , und die mit einem Ko baltgarät auszukommen gedenken . Bürger-
- eist ^ r Jon ^ s war schon seinerzeit der Meinung , wir müßten , auch

m ^as ße ^ a ^ ron n icrt für alle Krebsfi le das geeignete Instrument
Erstellt , es doch für diejenigen bereitsteilen , die eines solchen

^ r - tcn wahrscheinlich bedürfen . Das Betatron wird in der Haupt-
oei Unterleibskrebs und bei Krebsgeschwülsten in tief ge lege-

Geweben des Schädels verwendet werden . Schätzungsweise werden
^ uerj Patientinnen der beiden Universitäts - Frauenkliniken pro

^
Ungef ähr 220 bis 250 Frauen einer Betatronbestrahlung zuge-

j
^ ^

Das beuoutet , da eine solche Bestrahlung sechs Wochen’
ein -.- entsprechende Umdisponierung für die ärztliche Lei-

LUn ß und di
di

e Verwaltung des Allgemeinen Krankenhauses . Leider finden

Fra
atlÖntlnn ^ n abör öirie un ^ Unstige Situation vor . Die beiden

^ nklmiken liegen im sogenannten neuen Teil des Allgemeinen^ änirenhipQ
.

' 4 “ USi) 8 > d as Betatron wird in alten Zentralröntgeninstitut‘‘ mten Teil errichtet.
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Das bedeutet einen Hin - und Hertransport wobei die Warteräume im
Zentralröntgeninstitut äußerst unzulänglich sind . Daher geht die
hebe dahin , die . Be*fi ?rderungsmöglichkeiten so zu verbessern , daß
diese Unzulänglichkeiten vermieden w erden.

Dozent Br . Gisel setzte sich dann nachdrücklich für die Schaffung
eines Krebsspitals ein . Freilich muß man dafür die Grundlagen schaffen,
indem man die falsche Meinung bekämpft , daß man ein derartiges
Dpiurd nicht mehr lebend verläßt , so wie man heute auf eine Unfall¬
station oder sogar in ein Unfallkrankenhaus kommen möchte , genauso
sollte man sich wünschen , wenn man eine Geschwulst im Leibe hat , in
dner SpezialStation behandelt zu werden . Es ist nicht so , daß nur
das Messer , nur die Strahlenemission oder nur ein ganz bestimmtes
Medikament anzuwenden sind ; hier muß eine Zusammenarbeit ein-
S5izen ’ die weit über das hinausgeht , was wir heute in einer Anstalt
ldu ver> schiedenen Abteilungen für diesen Zweck aufbieten können,
ßu Bevölkerung ist heute noch immer zu leichtsinnig bei einer
'jeschwulstkrankheit . 1963 starben an Brustkrebs in Wien 360 Lersonen,
darunter drei Männer . Daß 357 Frauen an Brustkrebs starben , zeigt,

^
ein hoher inozentsatz von ihnen die ersten Anzeichen übersehen

Wo . GR . Dr . Gisel drückt die Hoffnung aus , daß die Betatron-
Jll8ge als Keimzelle für ein spezielles , für Geschwulstkrankheiten
bestimmtes . Zentrum gedacht werden könnte . Die Sozialisten sind der

^

'
nung , daß die für die Anschaffung dieses Apparates nötigen

Millionen gut angelegt sind.
In seinem Schlußwort erklärt Stadtrat Dr . Glück : Es wird hier ein-
fUr fenonen Geld ausgegeben , womit wir alle restlos einverstanden

s
’ vorüber wir uns alle sehr freuen , Dr . Glück gab der Meinung

^ . .

UC ^ ’ dad man mit den Erfolgen bei der Bestrahlung vo .m Operieren

Lad
^ en W ^ r (d" “' onn die Bestrahlungen - und die Erfahrungen in anderen

feiten scheinen das zu bezeugen - Erfolg haben , dann werden die .

^
C' uc h diese Zentren auf suchen , und die Angst vor dieser

^ obhehmen . Zweifellos ist die Unterbringung der vorge-
einT

n Betatron “ Anl ^ e ni ° ht ideal , aber das Hin und Her ist leider

giften

'"' 0 *11 ' 6deS Pavillonsystems * De shalb haben wir uns wieder für

a^ g

I° c kbau entschieden , der optisch sicher weniger schön ist
_

? S'
Kavillonsystem , aber für den Patienten

‘-sanier.
wesentlich ange-

6l? wurde einstimmig angeno mmen.
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Vierte .Subventionsliste 1963

Vizebürgermeister Slavik ( SRC ) referiert sodann einen Antrag
euf Genehmigung der vierten Subventionsliste 1965 . Der Referent
spricht über die Tätigkeit und den Aufgabenkreis der einzelnen
Organisationen , sie sich um Subventionen beworben haben . Laut
. .nor -ag sollen erhalten : der / " beiter - Samariter - Bund Österreichs
15 ' 000 Schlllln S > die Arbeitsgemeinschaft der Verwalter der Kranken-
und tohlfahrtsanstalten der Gemeinde Wien 5 . COO Schilling , der
österreichische Bundesjugendring 20 . 000 Schilling , die Öster¬
reichische Gesellschaft " Kettet das Kind " 0- 5 . 000 Schilling , das
Csierr ichische Institut für Jugendkunde 35 . 000 Schilling , die
österreichische Iiga für Menschenrechte 8 . 000 Schilling , die
österreichische Liga für die Vereinten Nationen 20 . 000 Schilling,die österreichische Wasser - Rettung , Landesverband Wien 7 . 5C0 Schil¬
ling , der Österreichische Zivilinvalidenverband 10 . 000 Schilling,Verein Schülerheime " 990 . 000 Schilling , die Wiener Land¬
wirtschaftskammer

, 260 . 000 Schilling und der Wiener Taubstummen-
lursorgeverband WITAF 40 . 000 Schilling , insgesamt also 1,455 . 500
Schilling.

Der Referent ersucht , den gestellten Anträgen zuzustimmen.
Ca .. . Dr . uCiiaiat ( FPÖ ) stelle fest , daß in der vorliegenden

öubvcntionsliste auch ein Betrag für den Österreichischen Bundes-
oUgc- ndring vorgesehen ist . Er habe bereits mehrmals namens seiner
Fraktion den Standpunkt vertreten , daß er dieser Subvention nichtus immen kann , so lange durch eine Minderheit des Bundesjugend-
j;

aSeS die Aufnahme aller sich darum bewerbenden Jugendorga-
3

10n '“ n vorhlndo -rt: wird . Die Mehrheit der im Bundes,jugendring

Jup-pnri
"nSefC ^ tCI1 / orbande lst fur dle Aufnahme anderer demokratischer

A .
dverbände , aber angesichts der nach der Meinung des Redners

.

en und v erfassungswidrigen Statuten kann die Minderheit

H

e ü ' fnahme durch ihr Veto verhindern . Der Unwille über die

w -üsf
16

o
l6Ser Kinderheit er Sriff inzwischen weite Bevölkerungs-

. -
] so .

" DNst die Sozialwissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft,

wwhsu -!
ICre :LS : d em man keine Sympathien für die Freiheitlichen

entsc7 - a
^ nn ’ sich gegen die Methoden des Bundes Jugendringes

vent
A

-
611 ausgesprochen - Ira übrigen werden die Mittel für die Sub-°nen aus Steuerleistungen der gesamten Bevölkerung ermöglicht.
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Seine Fraktion Könne dah . r der Subvention an den Österreichischen
Bundesjugendring nicht zustimmen , so lange sich die Verhältnisse
dort nicht geändert haben . Der Redner ersucht , über den Punkt 3
0.8 S Antrages , die Subvention an den Bund esjugendring , getrennt
abstimmen zu lassen.

Vizebürgermmister Slavik stellt abschließend fest , der
Bundesjugendring umfaßt die übergrobe Mehrheit der in den Jugend-
oiganis , tiore . . zuJammergeschlossenen Jugendlichen . Er hat Statuten
ai ^ von uer Vereinsüeuörcio genehmigt vvurclen und die daher Gültig—
: . eit haben . Auf Grund dieser Statuten übt der Bundes jugend . ri .ng
seine Tätigkeit aus . Vir würden uns daher als Wiener Gemeinderat
nicht richtig verhalten , setzten wir uns über den Bundesjugend-
nng hinweg und über die Meinungsbildung , die dort vor sich geht,
die sich die weitere Entwicklung beim Bundes jugendring vollziehen
ffirl ? kann heute niemand feststellen , Tatsache ist , daß der
Bundes j ugendring in letzter Zeit neue Jugendorganisationen auf ge¬
nommen hat . Es wäre notwendig , daß jene , deren Aufnahme bisher
verweigert wurde , sich so verhalten , daß ihrer Aufnahme einhellig
zugestimmt werden kann . Im übrigen wird der Bundesjugendring vom
Bund und von der Gemeinde Wien subventioniert . Biese Subvention
stent jodocn nicht zur Diskussion , da es sieh heute nur um . die Be¬

eidigung eines Verwaltungskostenbeitrages von 20 . 000 Schilling
handelt , der nichts mit der Subvention von einer Million zu tun
hat . Gegen eine getrennte Abstimmung des Punktes 3 hat der
hsferent nichts einzuwenden.

Böi der A bstimmung wurde der vorliegende Antrag mit Ausnahme
es Punktes 3 , ein s timmig an gen o mmen . Der Punkt 3 wurde mit den

Stimmen der SPÖ , ÖVP und KLS angenommen .

Darlehen für Eonbau von Aufzügen in Althäusern

Jodlbauer ( SPÖ ) stellt sodann den Antrag , zinsenfreie
urleL c n mit einer Laufzeit von zehn Jahren für den Einbau vonA11*p **

^ugon in Althäusern zu den gleichen Bedingungen wie für In-
s

oandsetzung 0dariahen zu gewähren . Ferner beantragt er , in be-

^
Jtrs b0 rücksichtigungswürdigen Fällen die Laufzeit des Dar-
ens bis zu 15 Jahren festzusetzen . Die Darlehen sollen bis zu

Betra S von 300 . 000 Schilling gewährt werden . Diese Aktion
^ d [|9 i”̂l -r Ellern jenen älteren Leuten unter unseren Mitbürgern zu—

^
6 für die es mit großen Schwierigkeiten verbunden ist,'

Wohnungen in den oberen Stockwerken der Häuser zu erreichen.
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GR * Windisch ( SFÖ ) stellt fest , daß ein Sechstel der gesamten
Wiener Bevölkerung Personen umfaßt , die mehr als 65 Jahre : alt sind;
ein Großteil von ihnen wohnt in Häusern ohne Aufzug . Die städtische

Wohnhausverwaltung geht schon seit Jahren mit gutem Beispiel voran,
indem sie in alte Gemeindehäuser Aufzüge einhauen läßt.

GR . kindisch appelliert sodann an die Hauseigentümer , Gebrauch
von den Möglichkeiten dieser neuen Kreditaktion zu machen , für die
im übrigen auch alle rechtlichen Voraussetzungen gegeben sind , da
der Paragraph 6 des Mietengesetzes vorsieht , daß ein Teil der Miet¬
zinse auch für Verbesserungen am Haus verwendet werden kann . Ab¬
schließend sagt der Debattenredner : Es wäre begrüßenswert , wenn
im Zuge der Koalitionsgespräche über das Wohnungsproblem in
Österreich auch die Krage des Wohnungstausches alter Menschen
erörtert werden könnte . Viele tausende alte Leute möchten ihre
hochgelegenen Wohnungen sehr gerne gegen Wohnungen in den unteren
Stockwerken tauschen , können dies jedoch nicht , weil die Haus¬
eigentümer in den meisten Fällen ihre Zustimmung verweigern.

Da Berichterstatter GR . Jodlbauer auf sein Schlußwort verzichtet,
wird sofort abgestimmt . Der Antrag wird einstimm i g angenommen .

. .
ÖVP- Anfrage über Wohnbau und Finanzen der Stadtverwaltung

Anschließend erteilt die Vorsitzende , GR . Eleonore Hiltl ,
1 Asm Schriftführer das Wort zur Verlesung der von den 0VP~ Gerneinde-

räten Dr . Maria Schaumayer und Dipl . - Ing . Dr . Strobl an die Stadt¬
üte für Bauangelegenheiten und für das Finanzwesen gerichteten
dinglichen Anfrage , betreffend die derzeitige Situation auf dem
»onnbausektor beziehungsweise die finanzielle Entwicklung bei der
Stadtverwaltung . Die Anfrage lautet:

" 1 ) Wieso konnte vom Gemeinderat heuer erst der Neubau von 193

| fcohnungen beschlossen werden , öbwohl er zum gleichen Zeitpunkt
ds Vorjahres 1 . 993 Wohnungen waren und der Gesamtrahmen des Wohn-
üuprogrammes beider Jahre mit rund 5 . OOO Wohnungen gleich sein
soll?

2 ) Da nicht anzunehmen ist , daß die zuständigen Stellen der Stadt
ijiMA1A .

- eine Unterschreitung des im Budget 1965 vorgesehenen Wohn-

^
'Uprogrammes anstreben , stellen die gefertigten Gemeinderäte
e Drage , welche Auswirkungen eine massierte Auftragsvergabe

4/.
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während der Sommermonate haben wird und ob dies im Einklang mit
den allgemein anerkannten Grundsätzen des jahreszeitlichen
Rhythmus von Bauarbeiten steht?

Da diese und andere Entwicklungen einen finanziellen Engpaß
bei der Stadtverwaltung vermuten lassen , stellen die gefertigten
Gemeinderäte ferner an den Herrn Amtsführenden Stadtrat für das
Finanzwesen die Anfrage:

1 ) Wie haben sich die Einnahmen im ersten Vierteljahr 1965 ent¬
wickelt?

2 ) Wie hoch ist derzeit die Rücklage der Stadt Wien?
3 ) Wie hoch sind derzeit die Kassenbestände ? "

Die Vorsitzende erteilt sodann GR . Dr . Maria Schaumayer das
' ° rt zur Begründung der Anfrage . Dr . Schaumayer betont , die Anfrage
selbst sei bereits hinreichend begründet ; daher möchte sie nur
kurz ihre Dringlichkeit unterstreichen . Der Wohnbau sei unbestritte
jener Sektor der Kommunalpolitik , an dem die Bevölkerung seit
Kriegsende das dringendste und unmittelbarste Interesse habe.
Es wirke nun alarmierend , daß heuer in Wien bisher erst für 490
■Wohnungen die Bauarbeiten öffentlich ausgeschrieben worden, . seien,
wahrend dies im Vorjahr zur gleichen Zeit schon für 2 . 007 Wohnungen
äer Fall gewesen war . Das sei im Vergleich zum Vorjahr ein Viertel.
Vom Gemeinderat sei heuer bis heute erst der Bau von 193 Wohnungen
beschlossen worden - einschließlich der 168 Montagebauwohnungen im
nu Bezirk während es 1964 zur gleichen Zeit bereits 1 . 993
ohnungen gewesen soien . Das sei im Vergleich zum Vorjahr ein

Zehntel.

Die Frage nach den Ursachen dieser rezessiven Entwicklung sei im
zweiten Quartal berechtigt und dringend , denn das Wohnbauprogramm
äer Gemeinde Wien für 1965 laute unverändert : 5 - 000 Wohnungen . Ein
Zusammendrängen der Bautätigkeit auf die zweite Jahreshälfte würde
ni ° ht nur die Bauwirtschaft in ihren Dispositionen beeinträchtigen,
sondern müsse
bohren . Die V
holt betont,
Rechtzeitigen

fast zwangsläufig zu einem Ansteigen der Baukosten

ohnbauexperten des Gewerkschaftsbundes hätten wieder-
daß eine Erhöhung der Baukapazität wesentlich von der

Vergabe und Vorbereitung der Bauten abhänge.
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Auch der Sozial - und Wirtschaftsbeirat der Paritätischen
Kommission habe an die öffentliche Hand den dringenden Appell
gerichtet j Auftragsballungen zu vermeiden.

Es müsse daher gefragt werden , weshalb das größte Bundes¬
land , Wien , diesen Forderungen nicht Rechnung getragen habe . Das
sei umso weniger verständlich , als Großprojekte wie die Nord—
brücke , die Lennedy — Brücke und . die IJ. Gr schon im Vorjahr abge¬
schlossen und andere wie das Grundwasserwerk Lobau 9 Teile des
neuen Allgemeinen Krankenhauses , die Tieflegung der Zweierlinie
US ! , im Vorjahr schon in Angriff genommen oder zumindest ausge¬
schrieben worden seien . Die Bauwirtschaft könne heuer also kaum
stärker ausgelastet sein als im Vorjahr.

Im weiteren erklärt GR . Dr . Schaumayer t Die Vermutungen über
die Ursachen konzentrierten sich naturgemäß auf einen finanziellen
Engpaß der Stadtverwaltung . Und -hier bedaure sie aufrichtig , daß
auch die Gemeinderäte auf bloße Vermutungen angewiesen seien . Die
Gemeind er äte wüßten nichts über die Rücklagen und Kassenbestände
sowie die Einnahmen der Stadt Wien im ersten Vierteljahr . Während
den Aügeoraneten zum Nationalrat die entsprechenden Ziffern und
Unterlagen allmonatlich zur Verfügung stünden , erfahre nicht ein-
ffial der zuständige Gemeinderatsausschuß etwas über die Einnahmen-
öntwicklung und die Kassenbestande . Der Gemeinderat aber habe das
bcht dir Budgetbewilligung und der Gebarungskontrolle . Es sei
Klickt der Gemeinderäte , sich nicht nur einmal im Jahr volle Ge¬
wißheit über die finanzielle Situation und Gebarung der Stadtver¬
waltung zu verschaffen.

Bei der Abstimmung wird sodann die Besprechung der Anfrage mit
:aS-AAa £JLlmL. S .PÖ , PPÖ und KLS ab - .. lehnt . Die Antwort wird dahik
auf schriftlichem erfolgen.

( Ende des Sitzungsberichtes)

Sit ifiön3r Bezirks Vertretung in dir kommenden Woche

.
April ( RK ) In der kommenden Woche findet folgende Sitzung&lner Wiener Bezirksvertretung statt s

S2ffie rstag 9 29 . April s
50 Uhr , Mariahilf , Amerlingstraße 11 , 1 . Stock.
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Wiener Kulinarisches Festival in Beirut

23 » April ( RK ) Vom 24 . bis 30 . April findet in dem führenden
Hotel der libanesischen Hauptstadt , dem » Phönicia - Intarcontinental-
Boirut ■' das " Vienna Kulinari — Festival 1965 M statt , das vom
fremdenVerkehrsverband für Wien und den Austrian Airlines gemein¬
sam veranstaltet wird . Der aktuelle Anlaß hierfür ist die Aufnahme
ims Caravell - Dicnst js der AUA Wien - Istanbul - Beirut . Die libanesi¬
sche Hauptstadt , die als die

'

Metropole des höchsten Lebensstandards
cos nahen Ostens gilr , zeigt sich vor allem an der berühmten
Küche interessiert . So schickt Wien sechs prominente Köche unter
Oberschulrat Luch von der Hotelfachschule , die sieben Tage lang
aim ' ' Hohe Schule für Feinschmecker 3' vor exerzieren werden.

Die offizielle Delegation der Stadt Wien steht unter der
Führung von Landeshauptmann - Stellvertreter Mandl als Präsident
'- öS r e mde n v o r k eh r s v erbandes für Wien . Den Ihre ns ch u t z der Ver¬
anstaltung hat neben Stadtrat Mandl ! der österreichische Bot-
schaimer in Beirut Diu Arthur B reycha - Vautier übernommen . Eine
Rdhs gesellschaftlicher Veranstaltungen im Bhönicia - Hotel werden
Ras kulinarische Festival umrahmen.

mo xst 01 es die dritte derartige Veranstaltung . In Frankfurt
ani RRain und in London wurden s ^ hon früh
kulinarische Festwochen durchgeführt.

mit großem Erfolg

Beilaggung 27 epril

23 . April ( BK ) Wie bereits berichtet , hat Bürgermeister
Uas an die Wiener Bevölkerung appelliert , an ; 27 .

" April anläß¬
lich der 20 . Wiederkehr des Tages der Befreiung alle Wohnhäuser
zu beflaggen.

<



23 . April 1965 " Rathaus — Korrespondenz" Blatt 885

Miß Australia im Wiener Rathaus

23 <, April ( RK ) Ü ; rschc , leni arbenes Jackenkleid mit braunem
Pelzbesatz und schickem Peizhütchen , dazu eine lasch © aus weißem
Känguruhfell , sehr groß uns schlank , so präsentierte sich heut © im
Roten Salon dos ? ien,r Rathauses die '»Miß Australia » Carole Jackson ,
lie auf ihrer Weltreise zu einem kurzen Besuch auch nach Wien ge¬
kommen ist.

Vizebürgermeieter Slavik begrüßte die junge Dame , die aus Porth
in /estaustralicn stammt und überreichte ihr einen Rosenkavalier aus
Augartenporzellan . Er bedauerte , daß Miß Jackson nur so kurze Zeit
in Aon sein könne und g . b ihr deshalb auch einen Bildband über Wien
sit !i damit Sie zu Hause nachschauen können , was Sie in Wien alles
nicht gesehen haben » , wie der Vizebürgermeister meinte.

Miß Australia sagte » Danke scheeen » und versicherte , daß sie
trotz ihrem kurzen Aufenthalt bereits das gute Essen in Wien schät-
2ön gelernt habe . Sie hat sich auch schon mit österreichischen
rächtenmoden eingekleidet , die sie ihren österreichischen freunden
in Australien vorführen will.

Jach dem Empfang besuchte die Vertreterin australischer Schön-
alt die Modeschule im Schloß Hetzendorf und die Körperbehinderten-
ochul 8 in Mauer . Am Abend - wie könnte es anders sein - wird sie
eiDöD ’fiener Heurigen kennenlernen . - Dann geht es weiter nach Rom.

Kranzniederlegung am Montag!

23 . April ( RK ) Die feierliche Kranzniederlegung an der Prä-

^
nt ^ngruft und am Grab des Nationalratspräsidenten Kunschak

^
ch Bürgermeister Jonas findet Montag , den 26 . April , um 11 Uhr

Cvtt ^ und nicht wie wir irrtümlich berichteten am Dienstag ) .
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Die Kinder und das Kabel

23 - • pril ( RK ) Zu dem Vorfall am 18 . April auf dem Grund¬
stück Leipziger Platz übermittelt uns das E- Verk folgende Stellung
nähme s die wir zur Information der Redaktionen Weitergebens

Das Grundstück ist derzeit eine nicht eingeplankte Schutt¬
halde « Für den elektrischen Hausanschluß war ursprünglich ein

gemauertes Häuschen vorhanden , von wo aus das früher auf dem
Grundstück stehende Gebäude mit elektrischer Energie versorgt
wurde « Sowohl das Gebäude als auch das gemauerte Häuschen wurden
entfernt , ohne daß eine Verständigung ' des E- Werkes erfolgte » Hach
den " allgemeinen Bedingungen für die Versorgung mit elektrischer
Arbeit aus dem Niederspannungsnetz der Wiener Stadtwerke - E- Werke"
ist der Abnehmer verpflichtet , keinerlei Einwirkungen auf den
Hausanschluß vorzunehmen oder vornehmen zu lassen » Wird der An¬
schluß gegen Beendigung des Versorgungsverhältnisses oder aus
sinem anderen Grund nicht mehr gebraucht , so ist eine schrift¬
liche Verständigung des E —Werkes erforderlich , welches dann den
Anschluß kostenlos demontiert . Die Abspleißung des besagten An¬
schlusses wurde von den E- Werker bisher aber weder schriftlich
noch mündlich gefordert.

Es kann daher von Seiten des E- Werkes nicht beurteilt werden,
cd der Hausanschluß durch unsachgemäße Arbeiten beim Abbruch oder
durch Diebstahl oder aus irgendeinem anderen Grund beschädigt
wurde > da zunächst keine Störung des Netzbetriebes auftrat und
eine Verständigung anderer Art nicht erfolgte . Zweifellos ist
'-cuich diese Umstände eine gewisse Beeinträchtigung der öffent¬
lichen Sicherheit eingetreten , wie die Gefährdung spielender
Kmder am 17 » April beweist . Die Verantwortung dafür kann jedoch
aus den angeführten Gründen keineswegs dem Wiener E- Werk ange¬
lastet werden , da es Pflicht des Abnehmers baw . Grundstückeigen-
lümers gewesen wäre , entweder rechtzeitig die Demontage des An¬
schlusses zu fordern oder , falls dieser noch gebraucht wurde , für
entsprechende Sicherheitsmaßnahmen , wie etwa Einplankung , zu
s° ngön.

Trotzdem haben die E- Werke sofort nach Einlangen der Störungs
Meldungen die Schadenstelle abgesichert und das schadhafte Kabel
algespleißt.



23 . April 1965 " Rathaus - Korrespondenz" 88 ?

Hochwasser im Wienerwaldsee

23 - April ( Rh ) im Einzugsgebiet des Wienerwaldsees bei
Tullnerbach , der das Wientalwasserwerk speist , fiel in den letzten
Tagen eine Niederschlagsmenge von 27o Millimeter , was rund
15 Millionen Kubikmetern Wasser entspricht . Der Spiegel des Stau¬
sees , der 1,7 Millionen Kubikmeter faßt , stieg dadurch in kurzer
Zeit zu einer noch nie dagewesenen Höhe an . Gestern nachmittag,
als das Wasser des Sees nur mehr 25 Zentimeter unter der Fahrbahn
der Bundesstraße 227 ( Autobahnzufahrt ) stand und die Schleusen
um 85 Zentimeter überflutete , leiteten die Wiener Wasserwerke
Maßnahmen ein , um den Wasserstand zu senken . Durch den Bruch
einer Halterungs schraube an einem der Regulierungsmechanismen
war die Entriegelung der Sperrvorrichtung nicht scmBiimh möglich . Obwohl
die Feuerwehr mit einer Tauchmannschaft zu Hilfe eilte , gelang es
erst in den heutigen Vormittagsstunden , die fr ' manlaie zu ent-
negein . In diesem Zustand soll sich die Absperrung automatisch
entsprechend einem vorgewählten Wasserstand regulieren . Durch die
ungewöhnlichen Regenfälle hatten sich aber mittlerweile die Be¬
triebsbedingungen in bisher noch nie erlebter Weise verändert,
üis technisch noch ungeklärter Ursache öffnete sich die Wehranlageviel rascher , als es beabsichtigt war , So kam es heute gegen 11 Uhr
zu einer etwa zwei Meter hohen Flutwelle , die sich rund zwei
Stunden lang in den Abfluß des Wienerwaldsees ergoß . Die bereits

stern durch das Hochwasser des Tullnerbäches überschwemmten Ge-
blete der Minder - und Post - Siedlung in der Gemeinde Purkn ci mul -
’urden dadurch noch mehr unter Wasser gesetzt . In einzelnen Kellernst eht des Wasser einen Meter hoch . Hm lg Uhr hat sich die / bH u8-

aus dem Wienerwaldsee wieder normalisiert,

.
Stadtrat lfoc h besichtigte in den frühen Nachmittagsstunden^ Begleitung von Obersenatsrat Dipl . - Ing . Seda und dem Leiter

** ^ Gss erwerke Senatsrat Dipl . - Ing . Geilh ofer die Stauanlagen des
üenerwaldsees und die Überschwemmungsschaden in der Post - und Minder -

'

Teilung . Stadtrat Pfoch gab den Auftrag , sofort nach müok - anw de-®°chwassers eine MaschinenbaufIrma mit de:
Dichtungen des Wienerwald;

Uberprufung d;
) trauen,
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Richtigstellung

April (BK ) In unserem heutigen Bericht über die Gemeinde¬
ratssitzung soll es auf Blatt 883 richtig heißen , daß hinsichtlich
der ÖVF - Anfrage über Wohnbau und Finanzen der Stadtverwaltung für
eine Besprechung der Anfrage nur die ÖVP und die FPÖ gestimmtheben . Die Antwort wird daher auf schriftlichem Weg erfolgen.
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